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�
Das Wappen stammt vom Banner der mittelalterlichen Stadt. Das Wappen ist schräg geteilt und im linken Teil blau gefärbt. Die Kantonsfarben sind Blau und Weiss.�
�
�
Das Kantonswappen geht auf die Zähringer zurück. Nach der Sage soll der Graf der Zähringer einmal gesagt haben, dass das nächste Tier, welches er auf der Jagd erlegen wird, der Stadt den Namen geben soll. In einem gelben Schrägband schreitet ein Bär mit roten Krallen und roter Zunge.�
�
�
Wie bei anderen Kantonen ist das Kantonswappen vom Stadtwappen abgeleitet bzw. übernommen worden. Es ist senkrecht gespalten und zeigt links Blau und rechts Weiss.�
�
�
Das eindrückliche Wappen mit dem Stier geht ins 13.Jh. zurück, wo die ersten Siegel schon den Stierkopf zeigten, auf der frühsten Darstellung noch im Profil. Die ersten alemannischen Bewohner sollen ihr Land "Ur" d.h. Wildnis genannt haben. Die Herkunft des Wappens ist auch mit einer Sage verbunden. Ein Hirtenbub von der Surenenalp, hinterster Teil des Engelbergertals, hatte sich ein Lämmlein erbettelt, dass musste immer mit ihm essen, schlafen und immer bei ihm sein. Er dachte, es müsse auch getauft werden und so ging er nach Attinghausen in die Kirche und stahl dort Taufwasser. Wieder auf der Alp taufte er das Lamm. Kaum war das geschehen, erbrauste ein fürchterlicher Sturm und das Lämmlein verwandelte sich in ein Ungeheuer. Der Hirtenbub wurde von ihm zerrissen, die Hütte zerschmettert. Fortan verschonte das Untier weder Mensch noch Vieh. Ein seltsames Männchen hörte davon und riet den Urner, eine reine Jungfrau soll dem Untier einen Stier entgegenführen. So geschah es auch und nach einiger Zeit ertönte ein gewaltiges Tosen und Brüllen, der Kampf hatte begonnen. Als nach Stunden die Leute nachsahen, lagen beide Tiere tot da, vom Mädchen keine Spur. Das Urnervolk beschloss an der Landsgemeinde, zum Andenken an die Befreiung von dem Ungeheuer, das Haupt des tapferen Stiers auf ewige Zeiten ins Landeswappen aufzunehmen.�
�
�
Das Kantonswappen galt ursprünglich nur für den alten, inneren Landesteil und war blutrot ohne jedes Zeichen. Später wurde päpstlichen Söldnern aus diesem Kanton gestattet, die Kreuzigung Christi im Banner zu führen. Tatsächlich gibt es denn auch alte Fahnen mit dem gekreuzigten Christus. Die religiöse Darstellung wurde schliesslich auf ein einfaches weisses Kreuz reduziert, das die obere Wappenecke ziert.�
�
�
Anfänglich bestand das Wappen aus einer oben roten und unteren weissen Hälfte, ohne Schlüssel. Dieser fand erst 1747 beim Neubau des Sarner Rathauses Aufnahme in eine Wappenfigur. �
�
�
Im Landessiegel und Fähnlein des 13. bzw. 14. Jh. besass das rote Wappen noch den einbärtigen Schlüssel. Als dann der Nachbarkanton den Schlüssel in ihr Wappen aufnahm, bildete dies wahrscheinlich den Anlass, den zweibärtigen Schlüssel zu schaffen. Damit wurden die Bemühungen um Gleichberechtigung unterstrichen. Der Schlüssel geht vermutlich auf den Schlüssel des Stanser Kirchenpatrons St. Peter zurück. �
�
�
Dieser Kanton hat als einziger eine Heiligenfigur im Wappen. St. Fridolin, ein irischer Missionar um das Jahr 600, liess sich auf der Rheininsel bei Säckingen (D) nieder, wo später ein Frauenkloster gegründet wurde. Vermutlich schenkte Ludwig der Deutsche im 9.Jh. dem Kloster diesen Kanton. Fridolin wurde zum Landespatron erhoben, unter dessen Zeichen die Einwohner in die Kriege zogen. Noch heute brennen am Abend des Fridolintages (6.März) auf den Höhen "Fridlis-Feuer".


�
�












Schneide die Wappen mit dem Japanmesser aus und klebe sie auf den vorangehenden drei Arbeitsblättern am richtigen Ort vor den entsprechenden Text auf.
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�
Das Wappen zeigt einen Steinbock mit roter Zunge in Weiss. Im Wappen sind noch die Farben Schwarz, Blau und Gelb vorhanden. �
�
�
Bei der Kantonsgründung 1803 wurde die Regierung vom damaligen Landammann der Schweiz aufgefordert, ein Wappen zu bestimmen. So entstand das heutige Wappen: gespalten, links in Schwarz ein dreiteiliger weisser Wellenbalken, rechts in Blau 3 fünfstrahlige Sterne in der Anordnung 2 – 1, für die ehemalige Grafschaft Baden, das Freiamt und das Fricktal.�
�
�
Die beiden Löwen stammen vom Wappen der Kyburger Grafen. 1803 legte sich die Regierung auf das heutige Wappen fest. Das Kantonswappen besteht aus einem schräggeteilten Schild, wovon der obere Teil weiss und der untere hellgrün ist. In beiden Feldern befinden sich zwei springende Löwen Die Farbe der Löwen ist gelb mit roter Zunge und roter Mannheit.�
�
�
Das Wappen wurde 1803 recht willkürlich geschaffen, wobei keine Hinweise auf die Farbenwahl vorhanden sind. Das rote Feld liegt links, das blaue rechts.�
�
�
Die Gründung des Kantons fällt ins Jahr 1803, so auch der Ursprung des Wappens. Es besteht aus einem weissen oberen Feld und einem unteren grünen Feld. In der oberen Schildhälfte steht in gelben, schwarzgeränderten Buchstaben LIBERTE ET PATRIE, Freiheit und Vaterland. Die grüne Farbe entspricht den damaligen Freiheitsbewegungen, ausgehend von Frankreich. Ein französischer Revolutionär hatte Grün als Farbe der Hoffnung und als Erkennungszeichen aller Freiheitsliebenden erkoren.�
�
�
Das Wappen ist gespalten in Weiss (links) und Rot mit 13 fünfstrahligen Sternen in gewechselten Farben. Die 13 Sterne bezeichnen die 13 Bezirke des Kantons. Die Farbe und die Form des Wappens tauchen bereits 1220 auf, nämlich in Wappen des Bistums Sitten.�
�
�
Das seit Anfang 18.Jh. preussische Fürstentum N… wurde erst durch die Revolution von 1848 von Preussen gelöst, obwohl es bereits 1814 als 21. Schweizer Kanton in den eidgenössischen Bund aufgenommen worden war. Von 1814 bis 1848 war der Kanton also sowohl preussisches Fürstentum als auch Schweizer Kanton. In dieser Zeit gab es auch zwei Wappen. Das heutige Wappen gleicht sehr der italienischen Nationalflagge. Das Wappen hat aber in der oberen, rechten Ecke ein weisses Kreuzchen.�
�
�
Erste Belege für das Stadtwappen, das auch als Wappen des Kantons gilt, findet man im 15.Jh. Sie zeigen den gespaltenen Schild mit Schlüssel und Adler. Der Adler ist das Wappentier des Kaisers, in dessen Namen und Auftrag der Fürstbischof seine hoheitsrechte ausübte, der Schlüssel Petri ist das Zeichen der bischöflichen Würde.�
�
�
Dieser Kanton wurde erst 1978 als 26. Schweizer Kanton in den Bund aufgenommen. Das Wappen ist gespalten, links Weiss mit rotem, linksgewendetem Baslerstab (in Erinnerung des ehemaligen Fürstbistums Basel) und rechts Rot mit 3 weissen Balken (=7 Felder für die 7 jurassischen Amtsbezirke).�
�
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�
Der Schild mit dem Balken ist bereits im ersten Siegel der Stadt zu sehen. Die Farben Blau und Weiss könnten auf die ersten Stadtherren, auf die Grafen von Lenzburg zurückgehen, die diese Farben im Wappen führten.�
Der Schild mit dem Balken ist bereits im ersten Siegel der Stadt zu sehen. Die Farben Blau und Weiss könnten auf die ersten Stadtherren, auf die Grafen von Lenzburg zurückgehen, die diese Farben im Wappen führten.�
�
�
Die von den Zähringern gegründete Stadt war später kyburgisch, dann habsburgisch. Im 15.Jh. waren schliesslich die Savoyer Lehnsherren. Als die Stadt 1477 von der Lehenshoheit von Savoyen befreit wurde, mussten sämtliche Savoyer Kreuze auf Befehl der Obrigkeit von den Stadttoren entfernt und durch den geteilten oben schwarzen, unten weissen Schild ersetzt werden, der schon 1410 auf einer Darstellung als Stadtwappen erschien.�
Die von den Zähringern gegründete Stadt war später kyburgisch, dann habsburgisch. Im 15.Jh. waren schliesslich die Savoyer Lehnsherren. Als die Stadt 1477 von der Lehenshoheit von Savoyen befreit wurde, mussten sämtlichen Savoyer Kreuze auf Befehl der Obrigkeit von den Stadttoren entfernt und durch den geteilten oben schwarzen, unten weissen Schild ersetzt werden, der schon 1410 auf einer Darstellung als Stadtwappen erschien.�
�
�
Die Farben Rot und Weiss tauchen 1444 in einer Rechnung auf. Ohne Zweifel steht die Farbenwahl mit dem im Mittelalter gebräuchlichen Zeichen für die thebäische Legion in Zusammenhang. Die Thebäer waren eine römische Legion von Soldaten christlichen Glaubens. Auch St.Ursus, der Schutzheiliger der Stadt, wurde als römischer Märtyrer der thebäischen Legion stets mit dieser Fahne abgebildet. Er soll in dieser Stadt, mit anderen römischen Soldaten ermordet worden sein.�
Die Farben Rot und Weiss tauchen 1444 in einer Rechnung auf. Ohne Zweifel steht die Farbenwahl mit dem im Mittelalter gebräuchlichen Zeichen für die thebäische Legion in Zusammenhang. Die Thebäer waren eine römische Legion von Soldaten christlichen. Glaubens. Auch St.Ursus, der Schutzheiliger der Stadt, wurde als römischer Märtyrer der thebäischen Legion stets mit dieser Fahne abgebildet. Er soll in dieser Stadt, mit anderen römischen Soldaten ermordet worden sein.�
�
�
Das Wappenbild geht auf den bischöflichen Krummstab zurück, womit die einstige Herrschaft angedeutet ist. Als Anfang 1385 das Schultheissenamt, also die Gerichtsbarkeit, an die Stadt überging, wurde auch das Bischofwappen übernommen, wobei der rote Stab im 15. Jh. durch einen schwarzen ersetzt wurde. Der Knauf des Stabes ist nach links gewendet. Kantonswappen sind Weiss und Schwarz.�
Das Wappenbild geht auf den bischöflichen Krummstab zurück, womit die einstige Herrschaft angedeutet ist. Als Anfang 1385 das Schultheissenamt, also die Gerichtsbarkeit, an die Stadt überging, wurde auch das Bischofwappen übernommen, wobei der rote Stab im 15. Jh. durch einen schwarzen ersetzt wurde. Der Knauf des Stabes ist nach rechts gewendet. Kantonswappen sind Weiss und Schwarz.�
�
�
Das Wappen entstand erst bei der Trennung der Landschaft von der Stadt Basel im Jahre 1832 und ging aus dem Wappen der Stadt Liestal hervor. In Weiss steht ein nach rechts gewendeter roter Bischofsstab mit 7 kleinen Kugeln am Knauf. Die Abwendung des Landschäftler Stabes auf die andere Seite mag den Willen ausgedrückt haben, den Städtern "den Rücken zu kehren". Nach verbreiteter Ansicht sollen die 7 Kügelchen die 7 Ämter Waldenburg, Ramstein, Homburg, Farnsburg, Liestal, Münchenstein und Birsegg darstellen.�
Das Wappen entstand erst bei der Trennung der Landschaft von der Stadt Basel im Jahre 1832 und ging aus dem Wappen der Stadt Liestal hervor. In Weiss steht ein nach links gewendeter roter Bischofsstab mit 7 kleinen Kugeln am Knauf. Die Abwendung des Landschäftler Stabes auf die andere Seite mag den Willen ausgedrückt haben, den Städtern "den Rücken zu kehren". Nach verbreiteter Ansicht sollen die 7 Kügelchen die 7 Ämter Waldenburg, Ramstein, Homburg, Farnsburg, Liestal, Münchenstein und Birsegg darstellen.�
�
�
Das Wappen zeigt einen Widder. Papst Julius II. verlieh den Einwohnern 1512 mit einem Banner das Recht, fortan den Widder mit goldener Krone, goldenen Hörnern, Hufen und goldener "Mannheit" (Geschlechtsteil) darzustellen. Die Grundfarbe ist Gelb.�
Das Wappen zeigt einen Widder. Papst Julius II. verlieh den Einwohnern 1512 mit einem Banner das Recht, fortan den Widder mit goldener Krone, goldenen Hörnern, Hufen und goldener "Mannheit" (Geschlechtsteil) darzustellen. Die Grundfarbe ist Gelb.�
�
�
Der Name stammt vom lateinischen abbatis cella = Zelle des Abtes, einer Niederlassung des Abtes von St. Gallen um 1070 in der Gegend des heutigen Kantons. Im Spätmittelalter erwies sich die Herrschaft der Äbte als unerträglich, so dass sich die Einwohner durch ihre Freiheitskämpfe die Unabhängigkeit erwarben. Im ersten Landessiegel 1403 tauchte bereits der aufrecht schreitende Bär auf, das Wappentier der Äbte von St.Gallen. Der wehrhafte Bär symbolisierte aber auch Kraft und Widerstand, was dem Unabhängigkeitswillen des Bergvolkes gewiss Rechnung trug. Heute ist der Bär mit roten Krallen und Ohrmuscheln sowie roter Zunge und Mannheit in weissem Feld dargestellt. Er schreitet nach links.�
Der Name stammt vom lateinischen abbatis cella = Zelle des Abtes, einer Niederlassung des Abtes von St. Gallen um 1070 in der Gegend des heutigen Kantons. Im Spätmittelalter erwies sich die Herrschaft der Äbte als unerträglich, so dass sich die Einwohner durch ihre Freiheitskämpfe die Unabhängigkeit erwarben. Im ersten Landessiegel 1403 tauchte bereits der aufrecht schreitende Bär auf, das Wappentier der Äbte von St.Gallen. Der wehrhafte Bär symbolisierte aber auch Kraft und Widerstand, was dem Unabhängigkeitswillen des Bergvolkes gewiss Rechnung trug. Heute ist der Bär mit roten Krallen und Ohrmuscheln sowie roter Zunge und Mannheit in weissem Feld dargestellt. Er schreitet nach rechts.�
�
�
1597 wurde das Land in die Halbkantone I…. und Au….. getrennt. Zur Unterscheidung der Wappen wurden die lateinischen Buchstaben V= U (für Usser) und R (für Rhoden) hinzugefügt. In der Zeit der Helvetik mussten die alten Hoheitszeichen beseitigt werden. Folgende Episode wird dazu erzählt: Als ein Offizier der dort einquartierten Waadtländer Truppen ein Wappen von Au… entdeckte und befahl, es zu vernichten, soll ihm ein Einwohner erklärt haben, V.R. sei die Abkürzung für "Vive la Republique!" Da gab sich der Offizier zufrieden und liess das Wappen unbehelligt.�
1597 das Land in die Halbkantone I…. und Au….. getrennt. Die Unterscheidung im Wappen wurden die lateinischen Buchstaben V= U (für Usser) und R (für Rhoden). In der Zeit der Helvetik mussten die alten Hoheitszeichen beseitigt werden. Man erzählt sich folgende Episode: Als ein Offizier der dort einquartierten Waadtländer Truppen ein Wappen von Au… entdeckte und befahl, es zu vernichten, soll ihm ein schlagfertiger Appenzeller erklärt haben, V.R. sie die Abkürzung für " Vive la Republique!" Da gab sich der Offizier zufrieden und liess das Wappen unbehelligt.�
�
�
Der Stadthalter wurde beauftragt, ein Kantonswappen zu schaffen. Dafür schlug er das römische Liktorenbündel "fasces" (Ruten) und Beil, als Sinnbild der Eintracht und Souveränität vor. Im römischen Symbol der Fasces gilt das Rutenbündel als Zeichen der Amtsgewalt (Recht zu züchtigen) und das Beil als Zeichen der Macht, die Todesstrafe zu verhängen. Seit einigen Jahren sind wieder Bestrebungen im Gange, das Wappen erneut zu revidieren.�
Der Stadthalter wurde beauftragt, ein Kantonswappen zu schaffen. Dafür schlug er das römische Liktorenbündel "fasces" (Ruten) und Beil, als Sinnbild der Eintracht und Souveränität vor. Im römischen Symbol der Fasces gilt das Rutenbündel als Zeichen der Amtsgewalt (Recht zu züchtigen) und das Beil als Zeichen der Macht, die Todesstrafe zu verhängen. Seit einigen Jahren sind wieder Bestrebungen im Gange, das Wappen erneut zu revidieren.�
�
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Probiere herauszufinden, welches Wappen zum jeweiligen Text passt. 


Schneide die Wappen auf dem letzten der vier Blätter der Aufgabe 2.2 aus und klebe sie jeweils vor den richtigen Text.








